
Eine mittelpleistozäne Spaltenfüllung im Römerstein­
bruch bei Sankt Margarethen im Burgenland 

Von Gernot Rabeder (Wien) 

Die k luf tgebundenen Spalten und H ö h l e n im Leithakalk des sog. „ R ö m e r ­
steinbruches" bei St. Margarethen im Burgenland sind schon seit l änge re r Zeit 
d u r c h zahlreiche Publikat ionen bekannt (vgl. R I E D L & nl. i960). V o r allem war 
es d ie Fledermauskluf t , welche das Interesse von H ö h l e n f o r s c h e r n und Zoolo­
gen erweckte. Fossile Wirbeltiere waren jedoch bisher weder aus dem Stein­
bruchgebiet selbst noch aus der weiteren Umgebung des Rüs te r H ü g e l z u g e s 
bekannt geworden . 

Die Entdeckung einer kleinen, aber ü b e r a u s fossilreichen S p a l t e n f ü l l u n g 
ist das Verdiens t von Her rn Ge ra ld Siebert (Landesverein für H ö h l e n k u n d e 
in W i e n u n d N i e d e r ö s t e r r e i c h ) , dem w ä h r e n d einer Begehung des Steinbruch­
gebietes das massenhafte Vorkommen von Schlangenwirbeln auff ie l . Her r 
Siebert en tnahm eine etwa 3 kg schwere Sedimentprobe und brachte sie zu mir 
a n das P a l ä o n t o l o g i s c h e Institut der Univers i tä t Wien , w o f ü r ich ihm auch hier 
noch herzl ich danken m ö c h t e . 

Da sich die F o s s i l f ü h r u n g nach dem S c h l ä m m e n der Probe als vielver­
sprechend erwies , wurde i m Juli 1977 eine Grabung angesetzt, die unter der 
L e i t u n g des Verfassers stand. Für die Tei lnahme an dieser Grabung habe ich 
den He r r en Dr . N . Vävra , O b e r p r ä p a r a t o r F . Sattler, O . Stettenhofer u n d 
W . Simeth (Pa l äon to log i sches Institut der Univers i tä t Wien) vielmals z u 
danken . 

He r rn Dr . Fritz Tiedemann von der 1. Zoologischen Abte i lung des Natur­
historischen M u s e u m s W i e n (Herpetologische Sammlung) danke ich für die 
Berei ts tel lung rezenten Vergleichsmaterials, ohne das die Best immung der 
Schlangen-Reste nicht mögl ich gewesen w ä r e . 

Lage der Fundstelle: 
Das riesige Area l des Kalksteinbruches v o n St. Margarethen ist i n die hier 

ca. 40 Meter m ä c h t i g e Lei thakalk-Kappe des R ü s t e r H ü g e l z u g e s eingesenkt, der 
das E i s e n s t ä d t e r Becken vom Neusiedler See trennt. W ä h r e n d im zentralen 
Bereich des Bruches der Kalk massig ist und kaum von Klüf t en durchsetzt ist, 
w i r d der westliche Randbereich von mehreren Kluftsystemen durchzogen, 
welche i m ehemaligen Bahn-Einschnit t gut z u studieren s ind (s. R I E D L & al . 
i960). Fast alle der 25 dort aufgeschlossenen Klüf te verlaufen N o r d - S ü d . E i n i ­
ge v o n ihnen setzen sich nach S ü d e n bis zur B u n d e s s t r a ß e fort, welche St. Mar ­
garethen mit der Stadt Rust verbindet und den Steinbruch durchschneidet 
(vgl . A b b . 1). K n a p p süd l i ch der neuen St raße und etwa 50 m westlich der P a ß ­
h ö h e erhebt sich eine etwa 8 m hohe Felswand, welche von vier senkrechten, 
ebenfalls N o r d - S ü d verlaufenden Spalten durchzogen w i r d , welche sehr tief er­
scheinen, aber wegen ihrer geringen Breite nicht schliefbar s ind. Die west­
lichste dieser Spal ten war als einzige reichlich mit Sediment e r fü l l t und lieferte 
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Abb. i : Lageskizze der Fundstelle ,.St. Margarethen i" im Grundriß. (Plan A. Mayer, /. Wirth, 
K. Schneider 1967). Eingezeichnet sind der Verlauf der Fledermauskluft sowie die am „Ein­
schnitt" erkennbaren Klüfte (nach Riedl & al.). Vermessung der Spaltenfüllung St. Margare­

then 1 durch C. Rabeder und F. Steininger 1977, Zeichnung: C. Stummer. 

die hier zu beschreibende fossile Wirbeltierfauna. Diese Fundstelle wird im 
folgenden als „St. Margarethen 1" bezeichnet. 

Die Spalte zeigt einen unregelmäßigen Umriß, die Seitenwände sind z. T. 
ausgekolkt. Nach oben verschmälert sich die anfangs fast meterbreite Spalte 
rasch. Meereshöhe: ca. 185 m. 
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Durch die Außenvermessung ergab sich, daß diese fossilführende Spal­
te in der südlichen Fortsetzung der Fledermauskluft oder deren Nachbarkluft 
angelegt ist. 

Sediment; 
Das Sediment dieser Spaltenfüllung ist ein rostbrauner Feinsand, der 

offenbar das Verwitterungsprodukt des Leithakalkes ist, da er stark korrodier­
te Mikrofossilien des Miozäns enthält. Dieses rostbraune Sediment liegtauch 
an anderen Stellen dem Leithakalk auf und ist in manchen Spalten - allerdings 
ohne Wirbeltierreste - zu finden. 

Fauna: 
AMPHIBIA: 
Anura indet. 

REPTTLIA: 
Natrix natrix (L.), Ringelnatter 
Coluber viridiflavus LACEPEDE, 1789, Gelbgrüne Zornnatter 
Coluber getnonensis (LAURENT!, 1768), Balkan-Zornnatter 
Elaphe sp., Kletternatter 
Vipera berus (L.), Kreuzotter 

M A M M A L I A : 

Crocidura leueodon H E R M A N N , 1780, Feldspitzmaus 
Myotis bechsteini KÜHL, 1818, Bechstein-Fledermaus 
Myotis sp. 
Apodetnus sylvaticus (L.), Waldmaus 
Glis glis (L.), Siebenschläfer 
Ciethrionomys sp., Rötelmaus 
Microtus arvalis (PALLAS, 1778), Feldmaus 
Microtus gregalis (PALLAS, 1778) 

Thanatozönose 
Die „Totengemeinschaft" (Thanatozönose) wurde zweifellos durch die 

Schlangen verursacht, welche diese enge Spalte als Schlupfwinkel benutzten. 
Denn der weitaus größteTeil der Wirbeltierreste (über 99%) stammt von Schlan­
gen. Freilich sind es vor allem die artlich nicht bestimmbaren Wirbel, welche 
die Mehrheit ausmachen, doch liegen von den diagnostisch wertvollen Schä­
delknochen genug Stücke vor, um zu artlichen Bestimmungen zu kommen. Die 
Kleinsäuger und Amphibien, von denen nur spärliche Reste zum Vorschein 
kamen, sind als Beutetiere der Nattern in die Spalte gelangt, unter denen die 
gelbgrüne Zornnatter zahlenmäßig bei weitem überwiegt (über 90 bestimm­
bare Schädelknochen), gefolgt von der Ringelnatter (26), während die Balkan-
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Zornnatter nur mit 4, die Kreuzotter mit 3 und die nicht näher bestimmbare 
Elaphe-Art nur mit 2 Cranialelementen belegt werden konnte. Es handelt sich 
also bei der Fauna von St. Margarethen 1 um eine typische Schlangenfauna. 

Ökologie: 

Für Rückschlüsse auf das einstige Klima sind die beiden Coluber-Arien be­
sonders aussagekräftig (RABEDER 1974): beide Arten haben heute eine süd­
liche Verbreitung. Coluber viridiflavus bewohnt Süd- und Mittelf rankreich 
sowie Italien und den Tessin, im Osten reicht sein Verbreitungsgebiet bis nach 
Istrien, wo es sich mit dem Areal von Coluber germviensis überschneidet, wel­
ches sich über Dalmatien und Albanien nach Griechenland erstreckt. Das 
Klima muß zur Zeit der Spaltenfüllung deutlich wärmer gewesen sein als 
heute, es hat etwa - zumindest was die Temperatur betrifft - dem heutigen 
Klima von Istrien entsprochen. 

Von den übrigen Arten sagt uns das Vorkommen von Glis, Apodemus und 
Elaphe, daß die nähere Umgebung zumindest zum Teil bewaldet war, während 
das Auftreten von Nalrix auf ein nahes Gewässer hindeutet. Als Steppenele­
mente sind die beiden Microiiis-Arien zu bezeichnen. Zusammengefaßt ergibt 
sich daraus, daß die Rüster Hügel zur Zeit der Fauna von St. Margarethen 1 
von einer warm-gemäßigten Waldsteppe bedeckt waren und daß die Fauna als 
warmzeitlich zu bezeichnen ist. Damit ist aber auch die Annahme abzulehnen, 
daß Microlut gregalis, der heute eine subarktische Verbreitung hat, für das Mit-
telpleistozän als Kälte-Indikator zu verwenden ist (Ähnliches gilt ja auch für 
das altpleistozäne Auftreten von Lagopus, Lemmus und Dicrostoni/x); als Anzei­
ger von steppenartigen Biotopen haben diese Formen jedoch durchaus ihre 
Bedeutung. 

Chronologie: 
Wegen des Auftretens der beiden Microiiis-Arten M. uroalis und M. grega-

lis kommt nur eine zeitliche Zuordnung zu einer der postbiharischen, d. h. 
mittel- oder jungpleistozänen Warmzeiten in Frage, welche mit den Inter-
glazialzeiten Mindel/Riß und Riß/Würm korreliert werden (vgl. JANOSSY 
1969, C H A L I N E 1972). Eine genauere zeitliche Einstufung ist für die Fauna 
von St. Margarethen l genauso problematisch wie für die anderen österreichi­
schen Wirbeltierfaunen, die aus diesem Zeitraum stammen. Es sind dies die 
zahlreichen Höhlenbärenfaunen, wie z .B. Mixnit/ , Winden, Salzofenhöhle, 
Schlenken-Durchgangshöhle usw. Da weder die Flöhlenbärenreste noch die 
meist spärliche Begleitfauna eine stratigraphisch verwertbare Evolution erken­
nen lassen, ist eine Zuordnung zu einer bestimmten Warm- oder Kallzeit der­
zeit noch nicht möglich. Aus diesem Grund wird im Rahmen eines For­
schungsprojektes, welches durch den „Fonds zur Förderung der wissenschaft­
lichen Forschung" finanziert wird, versucht, durch neue physikalische und 
chemische Methoden das absolute Alter der verschiedenen pleistozänen Wir-
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belt ierfaunen zu eruieren. Die physikalische Datierungsmethode 1 s tü tz t sich 
auf das von der Zeit a b h ä n g i g e F luor /S t i cks to f f -Verhä l tn i s , w ä h r e n d bei der 
chemischen Methode- die z e i t a b h ä n g i g e n Proportionen der verschiedenen 
A m i n o s ä u r e n sowie ihrer optisch aktiven Isomeren zur A n w e n d u n g gelangen. 
W e n n auch d ie Vorarbeiten zu diesem Datierungsprogramm noch nicht abge­
schlossen s i n d u n d daher noch keine e n d g ü l t i g e n Ergebnisse vorliegen k ö n ­
nen , kann doch als erstes brauchbares Datum festgestellt werden, d a ß die Fau­
na von St. Margarethen 1, was beide Datierungsmethoden erkennen lassen, 
n u r wen ig j ü n g e r sein kann als die biostratigraphisch gut einstufbare Fauna 
v o n H u n d s h e i m ( R A B E D E R 1972), aber wesentlich ä l te r als die Fauna von 
M i x n i t z , die v o n manchen Autoren in das Mindel /Riß- In te rg laz ia l gestellt 
wurde , nach den ersten Messungen jedoch eher der R i ß / W ü r m - W a r m z e i t an­
g e h ö r t . 

D ie S p a l t e n f ü l l u n g „S t . Margarethen 1" d ü r f t e h ö c h s t w a h r s c h e i n l i c h im 
M i t t e l p l e i s t o z ä n gebildet worden sein, und zwar in einem K l i m a o p t i m u m der 
M i n d e l / R i ß - W a r m z e i t etwa zwischen 400.000 und 200.000 Jahre vor unserer 
Zei t . 
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1 Sie wird von Prof. Dr. H . Vonach und Prof. Dr. P. Hille (Institut für Radiumfor-
schung und Kernphysik, Universität Wien) entwickelt. 

2 Durch Dr. N . Vävra am Paläontologischen Istitut der Universität Wien angewendet. 
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